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Dienſtag den 4. September 


Kaiser Wilhelms I. Vermächtniß. 


An dem Tage der Taufe feines fünften Sohnes hat Kaiſer 
Wilhelm II. durch ſeinen Hausminiſter die letztwilligen Auf⸗ 
zeichnungen ſeines Großvaters, des unvergeßlichen und unver⸗ 
gänglichen Kaiſers Wilhelm J., veröffentlichen laſſen. Dieſelben 
find ſonach zu einem Vermächtniß des Katſers Wilhelm I, an 
ſein geſammtes Volk geworden. Die Aufzeichnungen laſſen uns 
einen werthvollen Einblick in das vor Menſchen ebenſo feſte, wie 
vor Gott tiefdemüthige und fromme Gemüth des entſchlafenen 
Kaiſers thun, der ergreift und rührt. Kaiſer Wilhelm I. blieb 
ſich gleich in ſeinem Gemüth zu guten und zu böſen Stunden, 
und er war ergeben gegen Gott und dankbar gegen alle Menſchen, 
die ihm wohlgethan und wohlgewollt, ſelbſt unter dem friſchen 
Eindruck von Ereigniſſen, die ein minder ſtarkes Gemüth von 
den Menſchen abgekehrt und mit Erbitterung erfüllt haben 


würden. — Nach dem „Reichsanzeiger“, der die Aufzeich⸗ 
nungen im Wortlaut brachte, geben wir dieſelben wieder: 
Auszug 


aus den letztwilligen Aufzeichnungen Sr. Majeſtät des in Gott 
ruhenden Kaiſers und Königs Wilhelm. 
I. Koblenz, den 10. April 1857. 
Im Glauben iſt die Hoffnung! 
Befiehl dem Herrn Deine Wege und hoffe 
auf Ihn, Er wird es wohl machen! 
Herr, Dein Wille geſchehe im Himmel wie 
auf Erden! — 


Wenn dieſe Schrift in die Hände der Meinigen fällt, ge⸗ 
höre ich zu den Abgeſchiedenen! 

Mögte es mir vergönnt ſein in meinen letzten Lebens⸗ 
Stunden, meinen Geiſt den Händen meines Gottes zu empfehlen! 

Mögte es mir vergönnt ſein von meinen Theueren, mich 
Ueberlebenden, Abſchied nehmen zu können! 

Sollte ein jäher Tod mich ereilen, ſo möge mein ganzes 
Leben eine Vorbereitung für das Jenſeits geweſen ſein! 

Möge Gott mir ein barmherziger Richter ſein! 


Ein viel bewegtes Leben liegt hinter mir! 

Nach Gottes unerforſchlicher Fügung haben Leid und Freude 
in ſtetem Wechſel mich begleitet. Die ſchweren Verhängniſſe, 
die ich in meiner Kindheit über das Vaterland einbrechen ſah, 
der ſo frühe Verluſt der unvergeßlichen, theuren, geliebten 
Mutter, erfüllte von früh an mein Herz mit Ernſt. Die Theil⸗ 
nahme an der Erhebung des Vaterlandes war der erſle Lichte 
punkt für mein Leben. 

Wie kann ich es meinem heißgeliebten König und Vater 
genugſam danken, daß er mich Theil nehmen ließ, an der Ehre 
und dem Ruhm des Heeres! Seiner Führung, Liebe, ſeiner 
Gnade danke ich ja Alles was er mir bis zu feinem Tode, ver⸗ 
trauensvoll erwies! Die treuſte Pflichterfüllung war meine 
Aufgabe in liebender Dankbarkeit, ſie war mein Glück! 

Dem Könige, meinem Bruder, der mir zugleich vertrauens⸗ 
voller Freund iſt, kann ich nie hinreichend für dieſe Stellung zu 
ihm, dankbar ſein! 


Böſes Gewiſſen. 


Orginal⸗Roman von Theodor Rindler. 
[Nachdruck verboten.] 


(6. Fortſetzung.) 

„Doch was Soll das heißen: Enterben?“ Er las mit jo 
großer Spannung weiter, daß er alles um fi her vergaß. „I, 
hol' der Teufel den Jungen, brauſte er endlich auf. „Mir 
die)en Stolz entgegen zu ſezen! Als ſeine Frau braucht fie 
mein Vermögen nicht? Bei allen Torniſtern der Armee, das iſt 
Hark! Die Grethe iſt nicht an's Hungern gewöhnt, denke ich! — 
Solch' ein Nichtsthuer und Schuldenmacher! Und erdreiſtet ſich, 
eine Familie gründen zu wollen! — Ein Officier würde jetzt 
um eine Mitgift betteln. — So, würd' er das? Das würde er 
nicht! Bei einem Officier verſteht es ſich eben ganz von ſelbſt, 
daß das Mädchen, welches er heirathet, ein gewiſſes Vermögen 
befigt! — Der Federfuchſer“ weil fie ſtolz zurück! — So, da 
ſchlage doch gꝛeich ein Kreuzmillionendonnerwetter hinein, wenn 
er das thut. Er ſollte ſeinen Gott danken, wenn feine Frau 
ihm einmal ein paar Thaler zubringt.“ 

Er Initierte zornig den Brief zuſammen und ſchleuderte ihn 
in eine Ecke des Zimmers. „Was der Junge ſich denkt — mir 
das zu bieten! Hätte ihm übrigens jo viel Kühnheit garnicht 
zugetraut.“ Er erhob ſich halb von ſeinem Stuhl, als wollte 
er, ſeine Gebrechlichkeit vergeſſend, den Brief wieder aufheben, 
ſank aber gleich darauf ſtöhnend zurück. „Diefer Junge, dieſer 
Junge!“ murmelte er ab und zu zwiſchen den Zähnen. Freilich 
— ds iſt meiner Schweſter Kind — ſo ganz kann er die Art 
doch nicht verleugnen. — Hätte wohl ein tüchtiger Menſch aus 
ihm werden können — bei richtiger Behandlung — aber fo 
— wahrhaftig, er iſt ein Nichtsnutz und ein Trotztopf oben 
drein! Und daß er das wenigſtens ist, dos iſt mir noch das 
Liebſte an ihm. — Aber feinen Willen ſoll er doch nicht haben! 
Die kleine Grethe wird nicht ſeine Frau! Da müßten doch alle 
Teufel los fein, wenn ich das nicht verhindern könnte! — Einſt 
Freilich Hab’ ich es gewünſcht, daß es jo kommen möchte.“ 


reichlich entſchädigt. 


Wir haben ſchöne, aber auch ſchwere Zeiten zuſammen 
durchlebt, die uns aber nur immer enger verbunden haben, vor 
Allem die jüngſten Jahre, wo Verrath und Irrungen das 
theure Vaterland dem Abgrund nahe brachten. Seiner Gnade 
und feinem Vertrauen danke ich es, dat ich in Deutlſchland auf 
ſeinen Befehl, Ordnung und Zucht herſtellen konnte, nachdem Er 
im eigenen Lande dies Beiſplel gegeben hatte. 

Alle, die mit mir durch Freundſchaft und Wohlwollen in 
Verbindung traten, — und ihre Zahl iſt nach Gottes Weisheit 
nicht gering geweſen, — finden hier meinen heißen Dank und 
zugleich den letzten Dank für ihre Liebe mit der fie mir begeg⸗ 
neten. Viele ſind mir in das Jenſeits vorangegangen — wie 
wird unſer Wiederſehen ſein? 

Allmächtiger! Du kennſt meine Dankbarkeit für Alles was 
mir hienieden Theueres und Schmerzliches begegnete! In Deine 
Hände empfehle ich meinen Geiſt!! 

Amen! 
Wilhelm. 


II. Berlin, den 31. December 1866. 


Seitdem ich am 10. April 1857 meinen Abſchiedsgruß 
meinen zu Hinterlaſſenden niederſchrieb, hat das Schickſal 
mächtig in mein Leben eingegriffen. Die Vorſehung beſtimmte 
in einer ungeahnten Weiſe, über die letzten Lebensjahre 
meines theueren Bruders und berief mich noch bei ſeinem 
Leben zu ſeinem Nachfolger. Als Gott den vielgeprüften 
König und Bruder von ſeinem ſchweren Leiden gnädig erlöſte, 
mußte ich den Thron der Väter beſteigen. Gegen meine 
Neigung ſchritt ich zur Krönung, in tiefer Demuth, um 
Preußen mit ſeinen neuen Inſtitutionen die irdiſche Macht 
zu vergegenwärtigen, die zu deſſen Heil feft beſtehen müſſe. 
Dieſe meine gewiſſenhafte Ueberzeugung, hat mich geleitet und 
geſtählt in den ſchweren Kämpfen, die ich mit jenen neuen, In⸗ 
ſtitutionen Jahre lang zu beſtehen hatte. 

Dieſe Kämpfe haben mich tief erſchüttert, weil ich Stand 
halten mußte gegen ein wirres Andrängen gegen jene irdiſche 
Macht, die ich nicht aus den Händen geben durfte, wenn 
Preußens Geſchichte nicht aufgegeben werden ſollte. Ich ver⸗ 
gebe Allen, die wiſſentlich und unwiſſentlich ſich meinen, auf Ge⸗ 
wiſſensüberzeugung begründeten Abſichten zum Wohle des Vater⸗ 
landes, entgegenſetzten, um die Macht der Krone zu ſchmälern 
und die Herzen der Preußen derſelben zu entfremden. 

Vergeſſen mögen meine Nachkommen es aber nicht, daß 
Zeiten möglich waren, wie die von 1861—661 

In dem Jahre, welches heute ſchließt, hat ſich Gottes Gnade 
in einer Art Aber Preußen ergoſſen, die für ſo viel Erduldetes 
In Demuth erkenne ich dieſe Göttliche 
Gnade, die mich auserſehen hat in meinem vorgerückten Alter, 
eine Wendung der Verhältniſſe herbeizuführen, die zum Heil des 
engeren und weiteren Vaterlandes beſtimmt zu ſein ſcheint. Das 
Werkzeug jo Großes zu erreichen, die Armee ſteht unübertroffen 
in dieſem Augenblick vor der Welt. Der Geiſt der fe bejeeli, 
iſt der Ausdruck der Geſittung, die eine ſorgliche Hand meiner 
erhabenen Vorfahren der Nation anerzogen hat. Die Armee 


„Da hatte ich aber auch noch die Hoffnung, daß einmal 
ein anſtändiger Menſch aus dem Fritz werden würde. — Wie 
er nur zu dieſem Stolz kommt, zu dieſem Hochmuth!“ 

Der Hals war ihm von dem lauten erregten Spre⸗ 
chen ganz trocken geworden, und die Aufregung hatte ſeinen 
armen kranken Körper ermattet. Er trank ein paar haſtige 
wal a der Limonade und ließ ſich dann in die Polſter zu⸗ 
rückſinken. 

Sein Ausſehen war merklich verändert, ſeit er an jenem 
Sommerabend ſein Teſtament gemacht. Eine fahle Bläſſe war 
über ſein abgezehrtes Geſicht gebreitet und es ſchien, als habe 
der herannahende Tod ſchon ſeinen Stempel auf ſeine hohe, 
kahle Stirn gedrückt. Der Schmerz hatte tiefe entſtellende Linien 
auf ſeine einſt männlich ſchönen Züge gezeichnet und den Augen 
ihren einſtigen Glanz geraubt. 

Die zornige Erregung hatte ihm die Stirnader anſchwellen 
laſſen. Auch jetzt noch bewegte er fortwährend in leiſem ärger⸗ 
lichem Selbſtgeſpräch die Lippen. Je mehr in feiner nun beque⸗ 
men Lage die Schwäche aber von ihm wich, deſto heftiger er⸗ 
wachte ſein Zorn wieder, bis er endlich laut ausrief: „Das ſoll 
er nicht! Ganz gewiß, das ſoll ihm nicht gelingen!“ und dabei 
begann er heftig zu ſchellen. 

Als Martha beſorgt ins Zimmer eilte, rief er ihr entgegen: 
„Der Notar ſoll kommen, ſofort!“ 

„Wilhelm, Du wirft doch nicht .. .“ 

„Ja, gewiß werde ich! Schicke nach dem Notar, ſchnell!“ 

4 1 * 


Fritz hatte die ganze Woche über auf einen Brief von Tante 


Martha gewartet, der ihm Antwort bringen ſollte auf ſein Ge⸗ 
ſtändniß, aber vergebens. Reinhard war ſtets an ſeiner Thür 
vorübergegangen. Und nun war es wieder Sonntag geworben. 
Fritz halte ungeduldig auf die Morgenpoſt gewartet, ſah ſich 
aber auch heut wieder getäuſcht. So mußte er denn ohne einen 
Gruß und Glückwunſch von ſeiner „lieben Vorſehung,“ wie er 
Tante Martha jetzt zu nennen liebte, ſeine Wanderung nach 


1888, 


finde in allen ihren Theilen in dieſer ernſten Scheideſtunde des 
Jahres, meinen Herzensdank für die Hingebung und Aufopferung, 
mit der ſie meinem Rufe folgte und vor meinen Augen ſtegte 
1 ein Erlebniß für das ich Gott meinen demüthigem Dank 
ammle! s 

Aber ganz Preußen finde hier meinen Königlichen Dank 
für die Geſinnung, die es in dieſem denkmürdigen Jahre an den 
Tag legte. 

Wo ſolche Vaterlandsliebe ſich zeigt, 
Sinn vorhanden, der Nationen groß macht und darum ſegnet 
ſie Gott ſichtlich! Meinen heißeſten Dank finden Alle hier, die 
mir halfen durch ſchwere Zeiten zu dem Lichtpunkte dieſes 
Jahres zu gelangen! 

Möge Gottes Segen immer auf Preußen ruhen und Preu⸗ 
ßen ſich dieſes Segens würdig zeigen! ö 

Möge mein Sohn und ſeine Nachkommen ſolches Volk und 
ſolche Armee um ſich ſehen, und durch beſonnenes, zeitgemäßes 
Fortſchreiten, das Wohl und Gedeihen Beider ſorglich fördern 
und Preußen die Stellung ſichern, die ihm von der Vorſehung 
ſichtlich angewieſen iſt! 

Das walte Gott in Seiner Gnade !!! 

Mitternacht! 6667. 


III. 31. Dezember 1871. 
1879— 1871, 


da iſt der geſunde 


Wilhelm. 


Gott war mit uns! 
Im ſei Lob, Preis, Ehre, Dank! 

Als ich am Schluß des Jahres 1866 mit Dank erfülltem 
Herzen Gottes Gnade dankend preiſen durfte für ſo unerwariet 
glorreiche Ereigniſſe, die ſich zum Heile Preußens geſtalteten 
und den Anfang zu einer Neu⸗Einigung Deutſchlands nach ſich 
zogen, da mußte ich glauben, daß das von Gott mir aufge⸗ 
tragene Tagewerk vollbracht ſei, und ich dasſelbe nun in Ruhe 
und Frieden fortbildend, dereinſt meinem Sohne Glück bringend 
hinterlaſſen würde, vorausſehend, daß ihm es beſchieden ſein 
werde, die ſüdliche Hälfte Deutſchlands mit der nördlichen zu 
einem Ganzen zu einen. 

Aber nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ſollte ich 
berufen werden, ſelbſt noch dirje Einigung herbeizuführen, wie 
ſie ſich nach dem von Frankreich auf das frivolste herbeige⸗ 
führten ebenſo glorreichen als blutigen 7 monatlichen Kriege — 
nunmehr darſtellt! Wenn je in der Geſchichte ſich Gottes Finger 
ſichtlich gezeigt hat, jo iſt dies in den Jahren 1866, 1870 und 
71 geſchehon. 

Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg, der wie ein Blitz aus hei⸗ 
terem Himmel herabfiel, einte ganz Deutſchland in wenig Tagen 
und ſeine Heere ſchritten von Sieg zu Sieg und erkämpften mit 
ſchmerzlichen Opfern Ereigniſſe, die nur durch Gottes Willen 
möglich waren. Dieſer Wille ſtellte mir Männer zur Seite, um 
ſo Großes vollbringen zu ſollen. Dieſer Wille ſtählte die Ge⸗ 
finnung der Kämpfenden in Hingebung der Aus dauer und nie 
gekannter Tapferkeit, ſo daß an Preußens Fahnen und an die 
ſeiner Verbündeten ſich unvergänglicher Ruhm und neue Ehre 
— ö——mVf | 


dem Arysſee antreten, die er heul zu feiner Brautfahrt ger 
ſtalten wollte. 

Ueber den Wieſen, und Stoppelfeldern draußen lag noch 
der Nebel und der friſche würzige Morgenwind verſuchte die 
Blätter von den Pappeln zu blaſen, um fe dann in tollem 
Uebermuth hoch in die Luft zu wirbeln. Am See fand Fritz den 
alten Ignaz ſeiner harrend. Er war ein wenig enttäuſcht. Er 
hatte Grethe erwartet und ſich unterwegs ſchon jo hübſch aus⸗ 
gemalt, wie er zu ihr ſprechen und wie fie ihn dann anblicken 
würde. Im Garten kam ihm Grethe in ihrer heiteren, herz. 
lichen Weiſe entgegen und entführte ihn, nachdem er Frau Helm 
begrüßt, in den Garten, denn es war die höchſte Zeit, die 
Birnen und Pfirſiche abzunehmen und feine Hilfe dabei hoch⸗ 
willkommen. 

Sie plauderte ſo vergnügt und lachte dabei ſo hell, daß er 
fröhlich mit einſtimmte; aber zu einem ernſten, innigen Wort 
kam er dabei nicht. 

Nach dem Mittogeſſen, währen die Mutter ihre Sieſta hielt, 
gingen fie hinaus an das Ufer des Sees, über deſſen glatten 
Spiegel feierliche, ſonnige Sonnlagsruge lag. Dieſe friedvolle 
Stille machte auch ſie ſchweigend. Als Fritz endlich ſagte: „Wir 
wollen noch einmal hinausrudern. Wer weiß, wie oft das Wetter 
uns das noch geſtattet,“ — nickte fie nur ſtumm dazu. Er ſeßzte 
ſich ihr gegenüber und lenkte das Fahrzeug gerade noch der 
Mitte des Sees. Dort zog er die Ruder ein, beugte fi ein 
wenig vor und ſtreckte dem Mädchen beide Hände entgegen: 
„Grethe, liebe Grethe!“ 

Ste hatte gedankenvoll in die blaue Fluth geſchaut und in 
ihrem Spiegel den Zug der Wolken verfolgt. Als er zu ihr 
ſprach, ſah fie auf mit jenem ernſten frommen Blick, mit dem fie 
damals in der Kirche zu dem Bilde des Gekreuzigſten aufge⸗ 
ſchaut hatte. Und dann legte ſie mit einer langſamen, faſt unbe⸗ 
wußten Bewegung ihre Hände in die ſeinen. 

Er zog dieſe braunen Händchen au feine Bruſt und fragte, 
den Blick tief in ihr Auge geſenkt: „Liebe Grethe, biſt Du mir 
gut?“ Sieh ich — ich habe Dich jo lieb!“ 5 


knüpfte. Dieſer Wille begeiſterte das Volk zu nie gekannter 
Opferwilligkeit, zur Linderung der Leiden, die der Krieg unver⸗ 
meidlich ſchlägt! 

Mit demüthig dankerfülltem Herzen preiſe ich Gottes Guade, 
die uns würdig befunden hat, ſo Großes nach ſeinem Willen 
vollbringen zu ſollen! Möge dieſe Gnade ferner uns zur Seite 
ſtehen beim Auf⸗ und Ausbau des neu geeinigten Deutſchlands, 
zu dem erſt der Grund gelegt iſt und Frieden uns beſchieden 
ſein „Die Güter in Demuth zu genießen“ die in blutigen Käm⸗ 
pfen errungen wurden!! — 

Herr Dein Wille geſchehe im Himmel, alſo auch auf Erden I! 


Amen! 
Wilhelm. 
IV. Berlin, den 31. Dezember 1878, 
711 Uhr Abends. 

Es gehet ein Jahr zu Ende, welches für mich ein verhäng- 
nißvolles ſein ſollte! Ereigniſſe von erſchütternder Art trafen 
mich am 11. Mai und am 2. Juni! 

Die körperlichen Leiden traten zurück gegen den Schmerz, 
daß Preußiſche Landeskinder eine That vollbrachten, die am 
Schluß meiner Lebenstage doppelt ſchwer zu überwinden war 
und mein Herz und Gemüth für den Reſt meiner Tage finſter 
erſcheinen laſſen! Doch muß ich mich ergeben in den Willen 
Gottes, der dies Alles zuließ, aber zugleich ſeine Gnade und 
Barmherzigkeit walten ließ, da Er mir nicht nur das Leben er⸗ 
hielt, ſondern mich in einer Weiſe geſunden ließ, die mich zu 
meinen Berufsgeſchäften wieder fähig machte. So preiſe ich 
Gott für dieſe Seine Führung, in der ich zugleich eine Mah⸗ 
nung erkenne, mich zu prüfen, ehe ich vor dem Richterſtuhl des 
Allmächtigen erſcheinen ſoll! Daher erkenne ich in den jo ſicht⸗ 
bar gewordenen Ereigniſſen eine Gnadenvolle Führung Gottes, 
die zum Guten führen ſoll, wie Alles was von Ihm in Leid 
und Freude uns trifft. Dar um preiſe ich die Vorſehung für 
die ſchmerzensvollen Ereigniſſe des ablaufenden Jahres. Sie 
haben mir aber auch Erhebendes gebracht, durch die Theilnahme, 
welche mir von allen Seiten zu Theil wurde. 

Zunächſt findet hier meine Gemahlin meinen heißen Dank 
für ihre Liebe und Theilnahme, die ſie mir, ſelbſt leidend, 
ſchenkte, demnächſt meine Tochter, die mit kindlicher Liebe mich 
pflegte und mir ſo wohl that. Alle Familienglieder nah und 
fern finden hier meinen liebevollen Dank für Alles was ſie mir 
Theilnehmendes in der Schmerzenszeit bewieſen. Allen denen, 
die in ſo überraſchender Weiſe meiner gedachten, gebührt hier 
mein inniger Dank. Und woher kam dieſe Theilnahme? Von 
wo anders als vom Allmächtigen, deſſen Führung es wollte, daß 
ich in der Welt ſo geſtellt ward, daß Seine Gnade ſich Jeder⸗ 
mann einprägte, die über mir waltete. Und in dieſer Waltung 
erkenne ich wiederum Seine Liebe und Barmherzigkeit, daß Er 
mich ausrüſtete, Seinen Willen hier auf Erden zu vollführen und 
Er mich und mein Volk würdig fand, das übertragene Pfund 
zu verwalten. Alſo wiederum nur Gottes Gnade preiſe ich in 
Allem, was mir von Menſchen in der Leidenszeit Gutes zu 
Theil ward. Aber nicht blos in dieſer Leidenszeit zeigte ſich 
dieſe Theilnahme, ſondern jederzeit habe ich dieſelbe in einem 
Maaße empfangen, die weit über das Verdienſt ging, mit dem 
ich jenes Pfund verwalten konnte. Die Menſchen haben meine 
Schwächen und Fehler überſehen wollen; aber Der, welcher ſie 
kennt, wolle mir dereinſt ein barmherziger Richter ſein, wo ich 
die Lehren und Weiſungen des Eingeborenen Sohnes des 
Himmliſchen Vaters nicht achtete! 

Herr Dein Wille geſchehe im Himmel alſo auch auf Erden. 

Im Glauben iſt die Hoffnung und die himmliſche Liebe der 
Weg dahin! Amen! 

Wilhelm. 


Tages ſchau. 


Bei Münfler im Elſaß hat ſich dieſer Tage ein recht uner⸗ 
quicklicher Vorfall zugetragen, welcher aufs Neue Vorſicht 
beim Ueberſchreiten der Grenze empfiehlt. Zwei Männer, Paul 
Sch. aus Münſter und Johann R. aus Lutzern, hatten einen 
Ausflug nach der ſogenannten Schlucht gemacht, letztgenannter 
Herr war in Begleitung ſeiner Frau. Unweit der Schlucht liegt 
auf franzöſiſcher Seite die von einem Melker aus Münſter ger 
pachtete Farm „Welſchlandenbühl.“ Genannte Perſonen waren 
daſelbſt geweſen und begegnelen beim Zurückgehen drei franzö⸗ 
ſiſchen Soldaten. Zwei davon gingen weiter, einer blieb ſtehen 
und redete die ruhig dahingehenden Männer auf franzöſiſch mit 
den Worten an: „Was wollt Ihr Preußen?“ — Ein Mann ent⸗ 
gegnete ihm: „Laſſen Sie uns gehen wir haben nichts mit Ih⸗ 
Dre 


Tiefe Röthe ergoß ſich langſam über ihr Antlitz und dann 
ging ein ſonniges Lächeln darüber auf. Und ſo lächelnd 
nickte ſie ihm zu. Da ließ er ihre Hände frei, doch nur, um 
dafür das lachende Geſicht zwiſchen die ſeinen zu nehmen und 
einen erſten innigen Kuß auf dieſe roſigen Lippen zu drücken. 
Dabei aber glitt ihr der Hut vom Kopf und als er haſtig 
danach griff, um ihn nicht in das Waſſer fallen zu laſſen, löſte 
ſich auch die blaue Schleife, die ihre Zöpfe zuſammenhielt. Fritz 
legte den Hut neben ſich auf die Bank und ſchlang dann ſich 
weit vorneigend den Arm um ihre Schultern. „Liebe, liebe 
Grethe,“ ſagte er weich. „Du biſt mir gut und willſt Dich 
mir vertrauensvoll zu eigen geben. Glück und Leid mit mir 
Und zu jedem einzelnen Wort nickte ſie ihm ein freu⸗ 


„Ja.“ 

Dann aber ſuchte ſie ſich aus ſeinen Armen loszumachen 
und griff nach dem blauen Bande, es wieder um ihre Zöpfe 
2 ſchlingen. Er aber entzog es ihr ſchnell und verbarg es auf 
einer Bruſt. „Das iſt mein, Grethe, ein Andenken an dieſe 


Stunde.“ 
lächelte ihm zu und ſagte nicht Nein. Dann 
aber ſah ſie auf ihre halbgelöſten Zöpfe nieder. Fritz lachte 
zu dieſem rathloſen Blick und löſte ſie völlig. Grethe ſchüt⸗ 
telte heftig abwehrend den Kopf, aber das hatte nur die 
olge, daß die blonde Fluth ihr wie ein Mantel um 
die Schultern fiel. Er hielt ihre Hände feſt, welche die blonden 
Strähnen über die Schultern zurückwerfen wollten. 

„Jetzt biſt Du erſt ganz die Nymphe vom Arysſee; meine, 
meine Nymphe, die es mir angethan für alle Zeit, daß ich nur 
leben kann im Strahl ihrer Augen, von ihrer Liebe durchwärmt 
und beglückt, Grethe!“ Er öffnete die Arme und ſie lehnte ſich 
ſelig lächelnd an ſeine Bruſt. 

„Lieber, lieber Fritz!“ 

„Grethe, Herr Klausner,“ tönte es da vom Ufer herüber. 

Der Kahn war, ohne daß ſie es bemerkt, in eine der klei⸗ 
nen Schilfbuchten getrieben, daß ſie den Blicken der im Garten 
Stehenden entzogen waren. 

Das junge Mädchen richtete ſich ſchnell auf und verſuchte 


Der Soldat zog hierauf ſeinen Säbel und 


nen zu thun.“ 
Die franzöſchſprechende 


drohte und fuchtelte gegen die Leute. 
Dame ſuchte den Angreifer zu beruhigen, aber dieſer wurde 
immer dreiſter und fing an, R. ernſtlich mit dem Säbel 
zu bedrohen. Jetzt ſprang Sch. auf den Soldaten los, warf 
ihn zu Boden, entwand ſeinen Händen die gefährliche Waffe und 
warf fie weit fort. Ein kräftiger Stoß ſodann und der Gegner 
purzelte den Abhang hinunter. Unſere Elſäſſer liefen nun ei⸗ 
lends auf die Schlucht zu, um das ungaſtliche Land im Rücken 
zu bekommen. { 

Die Nachrichten von der Verhaftung eines deutſchen Spions 
Fritz von Hohenburg in Nizza hat ſich, wie vermuthet, als 
unwahr herausgeſtellt. 

Die in Aachen erſcheinende „Volksztg.“ beſtreitet die Rich⸗ 
tigkeit der von der „Köln. Ztg.“ gebrachten Nachricht, daß der 
preußiſche Cultusminiſter Erhebungen über die bei der Aache⸗ 
ner Heiligthumsfahrt erfolgten wunderbaren Heilungen an⸗ 
ſtellen laſſe. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer geleitete am Sonntag Vormittag den 
König Albert von Sachſen zum Anhalter Bahnhof, von wo der⸗ 
ſelbe nach herzlicher Verabſchiedung nach Dresden zurückreiſte. 
Der Sedantag und das wundervolle Wetter hatten Tauſende 
von Menſchen auf die Straßen gelockt, welche die Majeſtäten 
mit lauten Hochrufen begrüßten. Mittags fuhr der Katſer nach 
Potsdam und verbrachte den Reſt des Tages im Kreiſe ſeiner 

amilte. 
Der Kaiſer wird zum 30. September, dem Geburtstage 
der Kaiſerin Auguſta, auf der Inſel Mainau im Bodenſee ſein, 
am 1. October in München, am 4. October in Wien und am 
10. October in Rom ankommen. Die Einzelheiten des Aufent⸗ 
haltes in Rom werden jetzt feſtgeſtellt. 

Der Kaiſer hat das erſte Garde Feldartillerie⸗ 
regiment in Berlin zum Leibregiment ernannt, und die erſte 
Batterie zur Leibbatterte. 

Wie aus Wilhelmshaven berichtet wird, wird der Kaiſer 
am 10. September zu den Flottenmanövern dort er⸗ 
wartet. 

Die Kaiſerin reiſt Mitte d. M. nach Schloß Primkenau 
1 9 7 und wird dort mit ihren Söhnen längere Zeit 

eiben. 

Die zur Tauffeier in Berlin angekommenen hohen Gäfte 
find bereits im Laufe des Sonnabends wieder abgereiſt und 
wurden vom Kaiſer zur Bahn geleilet. Der König von Sachſen 
reiſte nach Dresden zurück, der König von Schweden über Warne⸗ 
münde nach Stockholm. König Chriſtian von Dänemark iſt über 
Ballenſtedt nach Kopenhagen zurückgereiſt. Der Erzherzog und 
die Erzherzogin Carl Ludwig von Oeſterreich hatten in Prerau 
mit der aus Gmunden zutückkehrenden ruſſiſchen Kaiſerin noch 
eine Begegnung. 

Zum Regierungspräſidenten in Magdeburg für Herrn 
von Wedell⸗Pies dorf iſt der bisherige Regierungs⸗Präſident in 
Oppeln, Graf Bau diſſin ernannt worden. Den Poſten in 
Oppeln hat Geh. Regierungsrath von Bitter erhalten. 

Die in voriger Woche ſtattgehabte Fuldaer Biſchofs⸗ 
conferenz hat Adreſſen an Kaiſer Wilhelm II. und an den 
Papſt Leo XIII. beſchloſſen. 

Nachdem ſich die Verhandlungen über den An kauf des 
Schloſſes Albrechtsburg bei Dresden für die Kaiſerin Friedrich 
zerſchlagen haben, hat die hohe Frau am Sonnabend die 
prächtige Villa Reiß in Cronberg bei Homburg beſichtigt. Es 
ſcheint, als ob diesmal die Ankaufsunterhandlungen Erfolg 
verſprechen. Sonntag ſtattete die Kaiſerin ihren Geſchwiſtern, 
dem Prinzen von Wales und der Prinzeſſin Chrifttan von 
Schleswig⸗Holſtein in Homburg einen Beſuch ab und kehrte dann 
nach Potsdam zurück. 

Am Sonnabend fand auf dem Tempelhofer Felde bei Ber⸗ 
lin bei trübem, aber trockenem Wetter die Kaiſerparade über 
das Gardecorps ſtatt. Kaiſer Wilhelm war ſchon Morgens 
7 Uhr mit der Fahnencompagnie nach dem Tempelhofer Felde 
hinausgerückt und begrüßte ſpäter die Könige von Sachſen und 
Schweden, welche erſt zum eigentlichen Paradebeginn um neun 
Uhr eintrafen. Beim Vorbeirttt ritt der König von Schweden 
zunächſt den Truppen, dann kam der König von Sachſen und 
endlich der Katjer. Hinter den Monarchen folgten Prinz Hein⸗ 
rich, der Kronprinz von Griechenland und der Prinz⸗Regent 
Albrecht von Braunſchweig mit dem Feldmarſchallſtabe, ſodann 
das glänzende Gefolge. Der Kronprinz und Prinz Eitel Fried- 
rich, in Matroſen⸗Anzügen mit weißen Hüten, fuhren in eine m 
u — — — —  — — — 
ihr Haar zu ordnen. Mit einiger Mühe und einigen verun⸗ 
ie von Fritz' Seite, ihr dabei zu helfen, gelang 
es endlich. 

Der Paſtor, diesmal ohne ſeine Enkelin, war gekommen 
und mit ihm zugleich war ein Bote aus J. eingetroffen, der 
einen expreß zu beſtellenden Brief an Herrn Redacteur Klausner 
überbrachte. 

Nachdem er den alten Herrn begrüßt hatte, öffnete Fritz 
haſtig das Schreiben, das er nach der Aufſchrift als von der Tante 
Martha kommend, erkannte. „Was ſoll ich thun?“ rief er erſchreckl, 
nachdem er den kurzen Inhalt deſſelben überflogen. „Ich muß 
reiſen, — aber gerade jetzt? — ! Mein Onkel — Sie wiſſen, 
gnädige Frau, er iſt ſchon leidend. — Sein Zuſtand hat ſich in 
den letzten Tagen ſo ſehr verſchlimmert, — die Aerzte erwarten 
das Schlimmſte. Und nun verlangt er vor ſeinem Tode mich 
noch einmal zu ſehen. Die Tante bittet im Namen des Ster⸗ 
benden zu ihm zu eilen — da muß ich wohl reiſen, ſofort. 
Aber jetzt, gerade jetzt — wie kann ich das?“ — 

Seine Blicke ſuchten Grethe's Augen. 

Sie war bei ſeinen Worten bleich geworden, aber ſie nickte 
entſchloſſen dazu als die Mutler ſagte: „Gewiß, mein lieber, 
junger Freund, Ste müſſen unverzüglich reiſen. Sie dürfen 
keinen Augenblick verlieren. Es iſt jetzt vier Uhr. Wenn Ihnen 
unſer Herr Paſtor ſeinen Wagen leiht, können Sie noch zu 
rechter Zeit nach V. gelangen, um den Abendzug nach der Reſi⸗ 
denz zu benutzen. Eilen Sie und nehmen Ste meine innigen 
Grüße mit für den Sterbenden“. 

Sie drückte dem jungen Manne die Hand, wandte ſich daun 
ſchnell ab und ging mit dem Paſtor am Ufer entlang. 

Fritz und Grethe ſchriiten neben einander geſenkten Hauptes 
dem Hauſe zu. Drinnen erſt ſtanden ſie ſtill und ſahen ſich au. 
Große Thränen ſtanden in den Augen des jungen Mähdhens. 
Er ergriff ihre beiden Hände. „Grethe, ich muß! Wie ſchwer es 
mir auch wird, gerade jetzt zu gehen, weiß Gott.“ 

Und dann zog er ſie an ſeine Bruſt und küßte ihr die 
Thränen von den Wimpern. Aber ich werde wiederkehren, und 


Vierſpänner. Kaiſer Wilhelm commandirte die Parade ſelbſt 
und führte das Armeecorps zweimal ſeinen hohen Gäſten 
vor. Die militäriſche Luftſchifferabtheilung nahm von einem 
über dem Pardefelde befindlichen Ballon captif Beoabachtungen 
vor. Bei der Rückkehr führte der Kaiſer wieder die Fahnen⸗ 
compagnie. Er, wie die Könige von Schweden und Sachſen 
wurden von der ungeheuren Volksmenge mit nicht endenwollen⸗ 
den, ſtürmiſchen Zurufen begrüßt. Nachmittags war im Schloſſe 
das übliche Paradediner. 


Ausland. 

Frankreich. Boulanger iſt interviewt worden und hat 
dabei die kühne Behauptung ausgeſprochen, mit dem Friedens⸗ 
bunde werde es nicht lange dauern. Die italieniſchen Sympa⸗ 
thien ſeien mehr bei Frankreich und bei jeinen eigenen Intereſſen, 
als bei Deutſchland. — Die franzöſiſchen und deulſchen So⸗ 
ctaldemokraten in Paris haben eine Glückwunſchadreſſe 
an Liebknecht zu deſſen Wahl im 6. berliner Wahlkreiſe geſandt. 

Italien. Bei der Flottenparade zu Ehren des 
deutſchen Kaiſers in der Bucht von Neapel wird das italteniſche 
Geſchwader vierzig Schiffe ſtark ſein. Ein deutſches, engliſches 
und öſterreſchiſches Geſchwader werden der Mugerung beiwohnen. 
— König Humbert und Kronprinz Victor Emanuel 
ſind in Ravenna, der Hauptſtadt der Romagna mit großem 
Enthuſiasmus begrüßt worden. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph ſtattete 
am Sonnabend Mittag der Katſerin von Rußland in Gmunden 
einen Beſuch ab und wurde am Bahnhofe vom Großfürſten⸗ 
Thronfolger und dem Herzoge von Cumberland, beide Prinzen 
in öſterreichiſcher Uniform, empfangen. Bei der Ankunft in 
Schloß Cumberland empfing die Herzogin von Cumberland den 
Kaiſer auf der Treppe, während die Czarin dem hohen Gaſte 
aus ihren Gemächern entgegenkam. Nachmittags war Familten⸗ 
tafel, worauf der Kaiſer nach Wien zurückfuhr. Die Czarin hat 
in der Nacht zum Sonntag die Rückreiſe nach Rußland 
angetreten. 

Serbien. Königin Natalie iſt in Bukareſt ange 
kommen, und wird dort bis zum Abſchluß ihres Scheidungs⸗ 
prozeſſes verbleiben. — König Milan hat ſich vom belgrader 
Conſiſtorium die Antwort feiner Gemahlin auf die Scheidungs⸗ 
83 ausgebeten, um die erforderlichen Bemerkungen dazu machen 
zu können. 


Afrika. Nachrichten aus Tanger zufolge, hat der Sultan 
von Marocco die Abbasſtämme, welche ſich gegen ihn erhoben 
hatten, in zwei Gefechten entſcheidend geſchlagen. Darauf haben 
ſich die Aufſtändiſchen unterworfen. — Aus Lorenzo Mar⸗ 
quez wird gemeldet: Die hieſigen weißen Truppen haben ſich 
gegen ihre Offtciere empört. Portugieſiſche Seeſoldaten wurden 
en und es werden Kämpfe erwartet, ehe die Revolte unters 

r 5 

Aſien. China kommt jetzt auch mit den Vereinkgten 
Staaten von Nordamerika in Streit. Es hat die Ratification 
des Vertrages, welcher die Einwanderung der Chineſen in die 
Unionſtaaten einſchränkt, abgelehnt. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Grandenz, 1. September. (Preußiſcher Provin- 
zalſäng erbund.) Der geſchäftsführende Ausſchuß des Preuß. 
Provinzial⸗Sängerbundes hielt nach der Rückkehr feines Vor⸗ 
ſitzenden, des Landgerichtspräſidenten Wetzkt, aus dem Bade, 
geſtern eine Sitzung ab, in welcher die während der Ferien ein⸗ 
gegangenen Schriftſtücke zur Verleſung kamen. Zu dem im 
künftigen Jahre in Wten ſtattfindenden deutſchen Sängerfeſte 
wurden die für den Provinztalbund erforderlichen Schrttte 
gethan und die Sache dadurch hier in Flutz gebracht Der Re⸗ 
dacteur Kiepke in Leipzig hatte den geſchäftsführenden Ausſchuß 
erſucht, gegen eine zu vereinbarende Entſchädtigung die Sänger- 
halle zum officiellen Organ des Probinzial⸗Bundes zu beſtim⸗ 
men; es ſollten alle Bekanntmachungen für die Einzelvereine 
aufgenommen und dadurch die Correſpondenzen mit denſelben 
vermieden werden. Mit Rückſicht darauf indeß, daß die wenigſten 
der zum Provinzialbunde gehörigen Vereine die Sängerhalle 
halten, die Bekanntmachungen durch dieſelbe alſo gerade den 
kleineren Vereinen nicht zugänglich ſein würden, beſchloß der ge⸗ 
ſchäftsführende Ausſchuß, das Anerbieten des Redacteurs Kiepke 
abzulehnen. Als neuer Verein wurde der Geſangverein „Frohſinn“ 
in Königsberg in den Provinzial » Bund aufgenommen. Der 
Bund beſteht nunmehr aus 80 Vereinen mit mehr als 2000 acti⸗ 
ven Mitgliedern. 
ne 
dann wollen wir die Mutter um ihren Segen zu 
bitten, meine füße, meine geliebte . n 

Da ſchlang ſie plötzlich beide Arme um ſeinen Nacken, be⸗ 
deckte feinen Mund mit ſtürmiſchen Küſſen und flüfterte ihm zu: 
„Ich liebe Dich jo — fo — zum Sterben ſehr.“ 

Dann war ſie plötzlich aus der Thür und bald darauf trat 
die Magd ein und meldete, daß der Wagen bereit ſtehe. Draußen 
legte Grethe eben eine Decke für die Nacht und ein Körbchen 
mit einem Abendbrot in den Wagen und verſicherte, ſie werde 
dafür ſorgen, daß Frau Herting ihm gleich morgen alles Nöthige 
nachſchicke. Schon im Wagen ſitzend, ſtrich er über thr Haar 
und flüſterte lächelnd: „Hausmütterchen. Dann aber beugte er 
ſich noch einmal auf ihre kleinen, braunen Hände nieder und 
dräckte ſeine Lippen darauf in heißem Kuſſe. „Meine ſüße, ges 
liebte Braut!“ 

Da zogen die Pferde an — — — 


„Tante Martha!“ 

„Fritz, mein Herzensjunge!“ Und die kleine verwachſene 
Geſtalt der alten Dame lehnte ſich an die Bruſt des jungen 
Mannes und ſchluchzte ganz herzbrechend. 

„Wie geht es dem Onkel?“ fragte er und ſtreichelte beſänf⸗ 
tigend die Wange der Tante. Sie konnte nicht ſprechen vor 
Schluchzen. Sie ſchüttelte nur mit dem Kopf und ſah aus ihren 
verweinten Augen mit einem Blick zu ihm auf, in dem deutlich 
zu leſen ſtand: „Sehr, ſehr ſchlecht“. 

Es lag ſo tiefer Jammer in dieſer Geberde, daß Fritz un⸗ 
willkürlich die Augen feucht wurden, was er durch auſtrengendes 
Betrachten der Zimmerdecke zu verſtecken und zu überwinden 
ſuchte. Denn — im Grunde hatte er keine Veranlaſſung, den 
Onkel beſonders lieb zu haben, der immer nur, wie er ſehr wohl 
wußte, in nicht beſonders freundlichen Ausdrücken von ihm ger 
ſprochen. Jo, wenn er wentgftens noch jemals die kleinſte Schuld 
für ihn bezahlt hätte! So aber —. Er hatte wirklich keinen 
Grund, ihn gar zu ſchmerzlich zu betrauern. Sterben mußten 
ja am Ende Alle, und Onkel Wilhelm hatte ſchon ein langes 
Leben hinter ſich. (Fortſetzung folgt.) 


* 


— Marienburg, 31. Auguſt. (ohe Communal⸗ 
ſteuer.) Da die Communalſteuern in unſerer Stadt ziemlich 
hoch ſind (ſie betragen 380 Proc. der Klaſſenſteuer), ſo ziehen, 
wie man dem „W. V.“ ſchreibt, viele Bürger, beſonders Ren⸗ 
tiers, in den unmittelbar bei der Stadt liegenden Theil des 
Dorfes Sandhof. Es find ſchon viele Schritte gethan worden, 
um dieſen Theil des Dorfes, auf dem auch der Bahnhof Ma⸗ 
rienburg ſteht, zur Stadt zu ſchlagen, aber bisher vergeblich. In 
dieſem Theile des Dorfes nahm vor einiger Zeit auch ein Lehrer 
an der hieſigen höheren Töchterſchule Dr. T Wohnung, wurde 
aber vom Magiſtrate angewieſen, feinen Wohnſitz nach Marien- 
burg zu verlegen. Dr. T. hielt die Stadt zu dieſer Weiſung 
nicht befugt, und es entſpann ſich ein Streit, der erſt durch eine 
Entſcheidung des Cultusminiſters feine Erledigung fand. Das 
Miniſterium ſah ſich nicht veranlaßt, den Dr. T. anzuweiſen, 
den Weisungen des Magiſtrats Folge zu lelſten, da der Magiſtrat 
nur aus communalſteuerlichem Intereſſe die Ueberſiedelung von 
Sandhof nach Marienburg bewirken wollte, in Betreff der Wahr⸗ 
nehmung des Amtes aber keine Bedenken gegen das Wohnen des 
Dr. T. in Sandhof vorliegen. 

— Danzig, 1. September, (Zucker⸗Verſchiffun⸗ 
gen.) In der Zeit vom 16. bis 31. Auguſt find über Neu⸗ 
fahrwaſſer 40 902, in der erſten Hälfte Auguſt 15 882, zuſammen 
im Monat Auguſt alſo 56 784 Zollcentner Rohzucker verſchifft 
worden, und zwar 16 056 nach England, 23 398 nach Holland, 
5930 nach Schweden und Dänemark, 11400 nach Hamburg. 
Außerdem wurden nach inländiſchen Raffinerien 14 400 Ctr. 
verladen. Der Beſtand an Rohzucker in Neufahrwaſſer betrug 
am 31. Auguſt d. J. 173 434 Zollcentner, am 31. Auguſt v. J. 
76 248 Zollcentner. f 

— Tapiau, 30. Auguſt. (Entdeckter Mörder.) In 
unſerer Stadt bericht ſeit Montag große Aufregung. Vor etwa 
13 Jahren wurde bei Tapiau ein auswärtiger Viehhändler er⸗ 
mordet. Bis jetzt hat man nicht vermocht, den Mörder zu ent- 
decken. Nun will es der Zufall, daß der Bruder des Ermorde⸗ 
ten, auch ein Viehhändler, nach Tapiau kommt und ihm in einem 
dortigen Gaſthauſe ein Fleiſchergeſelle begegnet, der einen Rock 
von genau dem Stoffe trägt, wie ihn ſein Bruder einſt getragen 
hat. Auf die Frage, woher der Rock herrühre, erwiderte der 
Geſelle offen, daß er dieſen Rock kürzlich von ſeinem Herrn, dem 
Fleiſcher Henning in Tapiau, erhalten habe. Sofort eingeleitete 
Nachforſchungen haben ein ſo belaſtendes Beweismaterial ergeben, 
daß auf Anordnung der Staatsauwaltſchaft die ſofortige Ver⸗ 
haftung des Henning, ſowie ſeiner Ehefrau am Montag erfolgte. 
Die Hauptbelaſtungszeugin, eine alte Frau, deren Schweigen bis 
heute Henning durch Gelde rkauft hatte, iſt geſtern ganz plötzlich 
geſtorben. Die Unterſuchung wird bald Licht in das Dunkel 
bringen, welches dieſe Mordthat umhüllt. 

— Schueidemühl, 31. Auguſt. (Guts verkauf.) Das 
Gut Neufier iſt für den Preis von 82500 Mark an den 
Gutsbeſitzer Buſſe, früher in Grünthal verkauft worden. 


Lokales. 
Thorn den 3. September. 


— Die Sedaufei er. Seit achtzehn Jahren wird in Alldeutſchland 
der 2. September als der Tag feſtlich begangen, welcher die ſo lange 
und ſo heiß erſehnte Einheit unſerm lieben Vaterland brachte. Wenn⸗ 
ſchon ja die Schlacht von Sedan nicht das Schlußwerk jenes ruhm⸗ 
und erfolgreichen Feldzuges von 1870/71 gegen den Erbfeind der deutſchen 
Nation war, ſo war der Sieg von Sedan, die Gefangennahme Napo⸗ 
leons, des Franzoſenherrſchers und eines bedeutenden Theiles ſeiner 
Armee doch von einer ſo hervorragenden Bedeutung für die folgenden 
Ereigniſſe jenes Krieges und auch für unſer Vaterland, daß der 2. Sep⸗ 
tember mit Recht als der größte Tag in dieſem Feldzuge hervorgehoben 
werden durfte und ſich die Erinnerung an die geſchichtlichen Thatſachen 
dieſes Tages zu einer Nationalfeier geſtalten konnte. War auch die 
diesmalige Erinnerungsfeier nicht frei von dem wehmüthigen Gefühl, 
das der Tod unſerer beiden großen Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. 
in uns hervorrief, ſo iſt doch allerorten mit gleicher Freudigkeit der 
geſtrige Tag gefeiert worden. Auch in Thorn war dies der Fall. Von 
ſeinem Zapfenſtreich am Vorabende, wie in den Vorjahren, war diesmal 
im Hinblick anf die ſchmerzlichen Ereigniſſe des Jahres abgeſehen wor- 

den, dafür wurde am Sedantage Morgens 7 Uhr vom Thurme des 
Rathhauſes der Choral: „Lobe den Herrn“ geblaſen, an welchem ſich 
das Preußenlied, die Nationalbymne und einige Märſche ſchloſſen. Das 
ſchöne Feſtwetter, das Berlin am geſtrigen Tage hatte, war uns nicht 
vergönnt, im Gegentheil hing der Himmel voller dunkler Wolken, welche 
gegen 11 Uhr ein feines Naß herniederfallen ließen; aber gegen 2 Uhr, 
als ſich der Feſtzug auf der Esplanade formirte, wurde es doch we— 
nigſtens trocken, wenn auch der Himmel dunkel blieb. Als 
ſich der Feſtzug formirt hatte, ließ der Commandenr des Krieger⸗ 
vereins letzteren zu einem Halbkreis zuſammenſchwenken, bielt dann eine 
Anſprache in welcher er der Trauer um die verſtorbenen Kaiſer Aus- 
druck gab, befeſtigte ſodann das Erinnerungsband an der Beiſetzung 
Kaiſer Wilhelms I., von welchem wir ſchon mehrfach berichteten, an die 
Fahne, knüpfile hieran die Mabnung zur Treue an Kaiſer Wilhelm IL, 
und ſchloß mit einem Hoch auf den jungen Kaiſer, das donnernden 
Widerhall fand. Dann formirte ſich der Zug in nachſtebender Folge. 
An der Spitze marſchirte die Capelle der 21er, dann folgten der Krieger- 
verein, die Maurer, Zimmerer, Schuhmacher, Schneider, dann die Ar⸗ 
tillerie-Capelle, und den Schluß machten der Ortsverein der Maſchinen- 
bauer und die Angeſtellten der Drewitz'ſchen Fabrik. In dieſer Ord' 
nung bewegte ſich der Feſtzug durch die Straßen und bot durch ſein 
Arrangement ein intereſſantes Bild. Da fielen zuerſt die prächtigen 
Fahnen auf, welche luſtig im Winde flatterten, und die Modelle der 
Drewitzſchen Arbeiter, welche allerhand Maſchinen darſtellten, ebenſo 
die Emblene der Maurer und Zimmerer. Aufſeben erregten auch die 
Maurer mit ihren Schurzfellen und grotesten Bärten und die Ma: 
ſchinenbauer in ihrer ſchmucken Tracht. — Von der Esplanade marſchirte 
der Zug durch das Gerechtetbor, die Gerechte. Breite, Heiligegeiſt⸗ 
und Coppernieusſtraße und verließ die Stadt durch das neue 
Brombergertbor, überall von einer großen Zuſchauermenge bes 
wundert und) freudig begrüßt. Gegen 3 Uhr fangte der Zug in 
der Ziegelei an und auf dieſem Feſtplatze, ver ſich wie ſelten 
einer zur Abhaltung großer Vollöfefte eianet, entwickelte ſich an 
allen Stellen bald ein frohes, bewegtes Leben. Die Capellen concertirten 
abwechſelnd und ſammelten eine Schaar andächtiger Zubörer um ſich, 
an den Bierzelten und den Kuchen⸗ und Würfelbuden drängte ſich das 
zahlreich anweſende Publieum, der Hauptweg glich einer großen Pro⸗ 
menade in der man ſich, des Sitzens müde, luſtwandelnd auf und ab 
ewegte. Kurz, es war ein ſehr anziehendes Bild, das der Feſtplatz bot. 
ann wurde die Aufmerkſamkeit auf einen Punkt gelenkt. Rector 
Heydler von der Bromberger⸗Vorſtadtſchule betrat die Rednerbübne und 
hielt die Feſtrede. Er begrüßte die Anweſenden im Namen des Feſt⸗ 
commite's, hielt einen Rückblick auf die Zeit feit der großen Schlacht, 
gedachte mit ernſten Worten der beiden hochſeligen Majeſtäten ging 
bann auf Kaiſer Wilhelm II. über und brachte zum Schluß ein Hoch 


auf dieſen aus, in das alle Anweſenden jubelnd einſtimmten. Bald ent, 
wickelte ſich auf dem Feſtplatze wieder das frühere Treiben. Abſeits der 
Promenade hatte ein Theil der Artilleriecapelle einen Platz gefunden, 
wo ſie ihre Weiſen ertönen ließ, während die 21er auf hohem Podium 
thronten und Supps „Dichter und Bauer⸗Ouvertüre“ vortrugen. Hier 
ſah man Knaben mübſelige Verſuche machen, eine Stange zu erklimmen, 
an derem Gipfel verlockende Gaben hingen, bis einer katzenartig hinauf, 
kletterte und ſich nach Belieben etwas aneignete, dort haſchte ein Trupp 
mit dem Munde nach einer Wucft, an einer anderen Stelle erprobten 
einige Schüler ihre Fertigkeit im Sacklaufen. Dazwiſchen ſahen die Großen 
dieſe Unterhaltungen mit lachendem Geſicht an, oder hörten der Muſik zu, 
tanzten auch wohl gar, andere verſuchten Fortuna an den Würfelbuden 
oder ſaßen in froher Geſelligkeit beim Schoppen — überall frobes Le⸗ 
ben, ungetrübte Heiterkeit, eine rechte Volksfeſtſtimmung, die erſt mit dem 
Hereinbrechen der Dunkelheit unterbrochen wurde, denn jetzt wurde zum 
Heimmarſch gerüſtet. Als die Feſttheilnehmer mit der Muſik und ihren 
Fahnen dem Heimweg antraten, wurde es allmählig ſtill auf dem großen 
Platz. Die Sedanfeier hatte für diesmal ihr Ende erreicht. Als der 
Zug auf dem Rückmarſche durch die Straßen der Stadt zog wurde er 
vielfach durch rothe urd grüne bengaliſche Flammen beleuchtet, — mag ihr 
Wiederſchein die Erinnerung an die frohe Feier des diesmaligen Sedan⸗ 
tages wach halten und die Liebe zum Vaterlande und ſeinen Ehrentagen 
ſtärken. — Das Sedanfeſt in Mocker hat, wie auch ſtets in den früheren Jahren, 
einen ſehr ſchönen Verlauf genommen. Um 2 Uhr verſammelten ſich die 
Mitglieder des Schützenvereins an der Born'ſchen Fabrik, die Schüler 
und ſonſtige Feſtgenoſſen an der alten Schule. Um 3 Uhr ſetzte ſich der 
Zug, unter Vorantritt der Artillerie-Capelle, nach dem Feſtlocal, Wiener 
Cafe“ in Marſch. Vor dem Feſtlocal angekommen, wurden zum Gruß 
6 Böllerſchüſſe abgegeben. Der Zug betrat den Garten. Die Kinder trieben 
nun unter Leitung ihrer Lehrer und Lehrerinnen allerlei Spiele, die Knaben 
unterhielten ſich mit Stangenklettern, Sacklaufen, Bolzenſchießen und Turn. 
übungen, die Mädchen mit Ringeltänze, Pfefferkuchenverlooſungen und an⸗ 
deren Spielen. Während der Spiele füllte ſich der Garten ſo ſtark, daß zuletzt 
keine Sitzplätze mehr zu haben waren. Die Artillerie-Capelle concertirte fehr 
fleißig, das Programm war ein ſehr gewähltes, und die Capelle führte 
ſämmtliche Muſiknummern mit der gewohnten Vollendung aus. Der 
3. Theil wurde durch die Liedertafel von Mocker durch 3 patriotiſche 
Lieder ausgeführt, worauf die Feſtrede vom Hauptlehrer Schulz 1 ge⸗ 
halten wurden. Redner gab im Hinblick auf die Sedanſchlacht einen 
Rückblick auf die zwei größten Helden jenes ſo ereignißreichen Sieges, auf 
die beiden deutſchen Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III, die leider 
von uns genommen ſind. Den Schluß der Rede bildete die Hoffnung 
auf den jetzigen jungen Kaiſer Wilhelm II., der als Hohenzoller 
ſproß wohl in den Fußtapfen ſeines Großvaters und Vaters wandeln 
werde und dann brachte der Redner auf den jetzigen regierenden Kaiſer 
Wilhelm II. ein Hoch aus, in welches die Anweſenden brauſend 
dreimal einſtimmten und entblößten Hauptes ſang die Feſtverſammlung 
fünf Verſe des „Heil Dir“ ꝛc. begleitet von der Muſik. Es folgten nun 
Geſänge der Schulkinder und wieder abwechſelnd Inſtrumental⸗Muſit. 
In den einzelnen Pauſen ſtiegen Figurenluftballons auf. Gegen 9 Uhr 
wurde ein ſehr brillantes Feuerwerk abgebrannt, daß wie auch ſchon 
früher von dem penſionirten Eiſenbahnſeeretär Pietſch, früher Ober⸗ 
feuerwerker, angefertigt war. Die allgemeine Stimmung war dem Feſte 
angemeſſen, nicht der leiſeſte Mißton trübte das ſehr ſchön arrangirte 
und zu allſeitiger Zufriedenheit verlaufene Feſt. Der Garten, wie auch 
die Vorderfront des Gebäudes, waren ſehr ſchön und ſinnreich decorirt. 
An den Bäumen waren Tafeln mit allen Schlachttagen des ſiegreichen 
Krieges, und am Eingang des Gartens die lebensgroßen Bilder des 
Kaiſers Wilbelm J., des damaligen Kronprinzen und Moltke's angebracht. 
Das ganze Feſt war von dem Schützenverein Mocker arrangirt, die 
Einnahme aus dem Eintrittsgeld war eine ſehr zufriedenſtellende. 


— Verliehen. Aus Anlaß der Ueberſchwemmungen in dieſem 
Jabre ſind folgende Orden beziehungsweiſe das Allgemeine Ehrenzeichen 
an nachſtehend genannte Perſonen verliehen. Es haben erhalten: den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: Bauer, Waſſer-Bauin⸗ 
ſpector zu Culm, Buß, königlicher Regierungs⸗Baumeiſter zu Danzig, 
Görz, Waſſer⸗Bauinſpeetor zu Danzig, Anton Theodor Georg Friedrich 
Müller, Regierungs⸗Rath zu Danzig, Teubert, Waſſer-Bauinſpector 
zu Bromberg. Den königlichen Kronen- Orden vierter 
Klaſſe: Flindt, Amts⸗ und Gemeinde⸗Vorſteher zu Lindenau, Kreis 
Marienburg, Götter, Deichinſpector zu Marienburg, Vollenthum, Deid- 
geſchworener zu Fürſtenau, Landkreis Elbing, Wichert, Stadtrath zu 
Schneidemübl, Zieſe, Ober-Ingenieur der Schichau'ſchen Werft in 
Elbing; ſowie das Allgemeine Ehrenzeichen: Colmſee, Eigen⸗ 
thümer zu Behrendsbagen, Kreis Elbing, Höft, Polizeiſeeretär zu 
Schneidemühl, Horn, Zimmerpolier zu Marienburg, Kuhn, Drechsler 
und Eigenthümer zu Trunz, Kreis Elbing, Neumann, Buhnenmeiſter zu 
Neu-Horſterbuſch, Kreis Elbing, Neumann I., berittener Gendarm zu 
Marienburg, Nieſewandt, Tiſchler und Eigenthümer zu Trunz, Kreis 
Elbing. 

— Provinzial Lehrerverein. Die Delegirtenverſammlung des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrervereins findet am 6. October im Kai 
ſerhof zu Danzig ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. der Jahres⸗ 
und Kaſſenbericht, Statutenänderungen, die Wahl des Vorſtandes und 
der Mitglieder für den preußiſchen Landes⸗Lehrerverein, für den Cen⸗ 
tralvorſtand des deutſchen Lehrervereins und der Delegirten für die 
Delegirtenverſammlung des letztgenannten Vereins und nen deutſchen 
Lehrertag. An demſelben Tage findet auch die Generalverſammlung der 
Sterbekaſſe für die Lehrer der Provinz Weſtpreußen ſtatt. — Die 
Delegirtenverſammlungen des weſtpreußiſchen Lehrer⸗Emeriten-Unter⸗ 
ſtützungsvereins und des Peſtalozzivereins für die Provinz Weſtpreußen 
find auf den 29. September in Elbing anberaumt. 

— Der diesjährige erſte Lehreurſus an der Hufbeſchlag⸗Lehr⸗ 
ſchmiede zu Marienwerder fol in der Zeit vom 15. Oktober bis 8. 
Dezember d. J. in Marienwerder abgehalten werden. Geſuche wegen 
Theilnahme an demſelben müſſen bis ſpäteſtens zum 1. Oktober d. J. 
an den Landrath Kramer hierſelbſt eingereicht werden. Wie in den 
früheren Curſen, fo find auch jetzt nur ſolche Zöglinge aufnahmefähig, 
welche ſchon längere Zeit practiſch als Hufbeſchlagſchmiede gearbeitet 
haben und dies durch ein Zeugniß ihres Lehrherrn nachweiſen können. 
Der Unterricht in dem Lehreurſe erfolgt unentgeltlich. Jeder Zögling 
erbält das Eiſenbahnfabrgeld IV. Claſſe bin und zurück von der, feinem 
Wohnorte nächſten Eiſenbahnſtation vergütet; den unbemittelten Schü⸗ 
lern wird außerdem je nach dem Grade der Bedürftigkeit eine Beihilfe 
zu ihrem Unterhalte während der Dauer des Curſus, in Höhe von 
3,50 bis 5 Mk. pro Woche gewährt. Der aufgenommene Zögling hat 
ſich mit einem Schurzfell, Hufhammer und engliſchen Rinnmeſſer zu 
verſeben. Derſelbe kann im Laufe des Curſus jederzeit wieder entlaſſen 
werden, ſobald er durch ungenügenden Fleiß, ſchlechtes Betragen ete. 
hierzu Veranlaſſung giebt. 

— Polniſche Rettungsbank. Nach den Statutenänder ungen, über welche 
die Generalverſammlung am 14 Septr. d. J. Beſchluß zu faſſen haben wird, 
ſoll die Thätigteit der Bank ſich ausſchließlich auf die Vermittelung bei 
Erwerbung, Verpachtung und Parcellirung von Land beſchränken, von 
jeder übrigen finanziellen Thätigkeit aber, welche im § 5 der Statuten 
angegeben war, abgeſehen werden. 


— Veteranen aus den Freiheitskriegen. Die Zahl der in 
unſerer P ovinz noch lebenden Veteranen aus den Freiheitskriegen, die 
von der Provinz wegen eines Einkommens unter 300 Mk. mit jährlich 
42 Mk. unmerſtützt werden, beträgt gegenwärtig 9; im Ganzen find noch 
17 Vetera zen vorhanden, deren älteſter 92 Jahre zählt. 

— liche Kaiſer⸗Friedrich-Zwanzigmarkſtücke find in Berlin 
aufgetaucht. Es war allerdings zu befürchten, daß Schwindler ſich den 
Mangel an Kaiſer⸗Friedrich-Münzen zum Nutzen machen würden. 

— Der Gedanke einer ſtaatlich organiſirten Waſſerwehrt 
der bei den letzten Hochwaſſern hin und wieder aufgetaucht iſt, hat, wie 
man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, bei manchen der betheiligten Behörden 
nicht die erwünſchte Zuſtimmung gefunden. Einmal würde die Orga⸗ 
niſation eine ſehr ausgedehnte ſein müſſen, da zu den Schutzarbeiten in 
dem eigentlichen Ueberſchwemmungsgebiete die ſtändige Beobachtung der 
Waſſerverhältniſſe des ganzes Flußlaufes, des Zuſtandes der Nebenläufe 
und mancher anderen Dinge unerläßlich wäre. Dazu kommt, daß 
die Waſſerwehr, wenn ſie wirklichen Nutzen ſtiften ſoll, eine ſehr 
große Zahl auch jüngerer Beamten und Hülfsträfte umfaſſen muß, 
die oftmalige Verſchiebungen in ibrem Beſtande erleiden, bei ausbre⸗ 
chender Gefahr alſo vielleicht gar nicht zur Stelle ſind. Andererſeits 
würde eine derartige Einrichtung, die von der Regierung in die Hand 
genommen würde, vielleicht unerwartete Hoffnungen erwecken, deren 
Pflege die ſchon beſtehenden Schutzverbände läſſig machen könnte. Immer⸗ 
hin wird eine ſtraffere Organiſation gegenüber dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande eintreten müſſen, da es kein Geheimniß iſt, daß während der 
letzten Hochwaſſer die Behörden nicht überall über ihre Befugniſſe und 
Verpflichtungen in ſolchen Fällen völlig klar waren, ſo daß ſtellenweiſe 
von Berlin direct aus die notbwendigſten Schutzmaßregeln getroffen 
werden mußten. 

— In der Ortſchaft Nowy⸗Dwor in Ruſſiſch⸗Polen iſt der 
Fleckentyphus ausgebrochen. Die Ortsbehörden in den preußiſchen Grenz⸗ 
kreiſen ſind daher angewieſen worden, alle verdächtigen Krankheitsfälle 
ſofort zur Anzeige zu bringen. 

— Auf der Weichſel fol in Zukunft von Warſchau nach Wloe⸗ 
lawek bez. nach der preußiſchen Grenze noch ein drittes Dampfſchiffahrts⸗ 
unternehmen ins Leben gerufen werden und zwar durch den Unternehmer 
Bragamow, dem Eigenthümer zahlreicher Dampfer auf verſchiedenen 
Flüſſen in Rußland. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,96 Meter. . 

— Einſturz. An der Süd⸗Oſtecke der Umfaſſungsmauer der katho⸗ 
liſchen St. Johanneskirche iſt der obere Theil eines Pfeilers des nicht 
mehr benutzten Einganges eingeſtürzt. 

a Confiscirt. Einem Arbeiter iſt eine Taſchenuhr abgenommen 
worden, welche geſtändlich einem Schachtmeiſter geſtohlen iſt. Da der 
Name des Schachtmeiſters nicht ermittelt werden kann, wird die Uhr 
als Fundſache behandelt. 

a Gefunden wurden ein Schlüſſel im Ziegeleiwäldchen, ein anderer 
am Kriegerdenkmal und ein Bund Schlüſſel in der Seglerſtraße, ein 
Damenportemonnaie mit 22 Pf. Inhalt am Bromberger Thor, ein 
Shawl, ſowie ein Arbeitskörbchen und Schuhe in der Droſchke Nr. 9. 

a Zugelaufen iſt ein ſchwarzbraunes Schäfchen mit rothem Bande 
beim Abdeckereibeſitzer Liedke. 

a Polizeibericht. Verhaftet wurden 4 Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 


* (Bei den berliner Garbeofficteren) find jetzt die 
„Wadenkneifer“ völlig verſchwunden. Die Herren tragen jetzt Bein⸗ 
kleider von gefälligem Schnitt. Ebenſo wurden die Schnabelſchuhe 
beseitigt, ſeitdem der Kaiſer einen Offtcter ſarkaſtiſ y gefragt hat, 
ob er Plattfüße zu verbergen habe. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Vom 1. September 1888. 5 
Von Kaufmann J. Schulz, durch Kowalozik 2 Trft. 901 Nokief, 


1192 Rotannen. 
3 Vom 2. September 1888. n 
Von Kaufmann Aron Safer durch Siwek 1 Trafte, 41 Rdkieſern, 
540 kief. Balken, 919 Tief. Mauerlatten, 70 tann. Balken, 12 Rdeichen, 
81 Kanteichen, 72 eich. Roſchwellen, 4470 eich. Stabbolz, 4 Rdbuchen, 
Joſeph Karpf durch Moſes Karpf 4 Traften, 9618 kief. Mauerlatten, 
20 kief. Sleepers. 


Telegrahiſche Schlucourſe. 
Berlin, den 3. September. 


onds: feſtlich. [ 3.9. 88. I. 9. 88. 


Ruſiſche Banknoten 204--75 203-40 
Warſchau 8 Tagge 20430 | 203—30 
Ruſſiſche ödproe. Anleihe von 1877. 102 101—80 
Polniſche Pfandbriefe 5proce. . 61 6110 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 54—90 54 —70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe . 101-70 101—90 
Poſener Pfandbrieſe 3½ proe . 102—10 | 102 
Defterreihiihe Banknoten 167 166—40 
Weizen gelber: Sept.⸗Oetobb . 185 181 50 
Novbr.⸗Dezbr. — . „ „* 186 —75 1 
1 85 in New⸗Pork t Abd Kann 
oggen: oco e 
Mogg Sept. Detoßdss 154 150 —20 
Oetob.-Nov ed. 56 151—75 
Novembr.⸗Dezobb tr. ; 157—75 | 153—50 
Rüböl: Sept⸗Oeto dn. 56 55-90 
9 Die, eure 54 53—80 
Spiritus: 3 EN EEE 
’ 70 er loco 3 33—70 33—70 
70 er Septhr⸗ Octo. 33—40 | 32—70 
70er Apri-Mat: 3 0% 35-70 | 34—90 


Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31, pCt. reſp. 4pC. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 3. Septbr. 1888. 
Windrich⸗ 


Barome⸗ 
exm. Be⸗ 
Tag | ER ER u Kg uud bl wennn 
2. 160, FI NE 17 
bp | 7595 | 148 | NE ı 2 
3. zha | 755,6 37) NE 3 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. September 0,96 Meter. 


Letzte Nachrichten. 


Die Adreſſe der Fuldaer Biſchofsconferenz an den Papſt 
beſchäftigt ſich lediglich mit dem Entwurfe des neuen ktalieniſchen 
Strafgeſetzbuches, gegen welches entſchieden Proteſt eingelegt 
wird. Die deutſchen Verhältniſſe bleiben von der Adreſſe 
unberührt. 

Wie es heißt, ſchweben Verhandlungen über eine neue Or⸗ 
ganiſatton der Reichsämter. Angeblich fol das auswärtige Amt 
eine ſelbſtſtändige Stellung erhalten, und ein neues Lan desver⸗ 
theidigungsamt geſchaffen werden. 


— 


— * 
P el a I, 


be er 
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Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordueten⸗ 
Verſammlung 
Mittwoch, den 5. September 1888, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 

Nr. 1. Betr. die Enklaſſung aus der 
Haftverbindlichkeit eines Theiles des 
Grundſtücks, eingetragen im Grund» 
buche von Mocker Band IV Bl. 95 
ſub 1, welcher an die Fortification 
verkauft iſt. 2. Vertrag mit der Kgl 


Gustav Elias, Thorn, 
AAS Breite - Strasse HAAS 


beehrt ſich hierdurch anzuzeigen, daß die 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 9 
„Polizei- Verordnung 

Auf Grund der 58 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei » Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die allgemeine Lan- 
desverwaltung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Fol⸗ 
gendes verordnet: 


n Bo-] 5 1. Ein jedes bewohnte Gebäude Neuheiten der Herbst- und Winter-Saison 
e 1 0 11 iſt in feinen, für die gemeinſchaftliche in NI ene d Da Confecti 
kaffe pro 1886/87. 4. Beleihung des d e e RN n un men-LoOnTection 


Grundſtücks Mocker Nr. 51 mit 9000 
Mk. zu 4½ pCt. 5. Vorlegung der 
Bürgerliſte pro 1888 zur Kenntniß⸗ 


in großer geſchmackvoller Auswahl und gediegenen Qualitäten 
eingetroffen, und zu billigen Preiſen verkauft werden. 


Corridor's u. ſ. w. vom Eintritt der 
abendlichen Dunkelheit bis an ile 
} ung ber Eingangsthüren, jedenfalls aber 
nahme. 6. Betr. den Verkauf einer 

Fläche Waldland an den Militärfiscus, een 55 ads au e 
ſowie die theilweiſe Niederlegung eines bis in das oberſte bewohnte Stockwerk 
Waldſtreifens bei Grünhof. 7. Betr. 
Verkauf des Gutes Ollel. 8. Betr und, wenn zu dem Grundſtück, bewohnte 
Wat des bisherigen Bolziehungs- | Qoftesäube denſelben muB, nut dem 
beamten Schötzau zum Kaſſenboten. 5 2. In den Fabriken und öffent⸗ Sieg? 
9. Betr. Wahl des Militäranwärter lichen Anſtalten, den Vergnügungs“,, WR 
Aſchenbrenner zum Vollziehungsbeam⸗ Pereſ nftioen Verſammlunzs⸗ IA 
ten. 10. Betr. Uebernahme des Canals Häuſerv, e 3 \ a 
der Brauereien der Herren Kuttner u. Dunkelheit ab lange tt i — 
Kaufmann auf die Stadt, ſowie An- Dunkelbeit ab und jo lange als Wer 


ineral-Pastillen 
achtel:in allen Apotheken 
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85 Pfg. 


5 15 ſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche 5 — 

ſchluß der Fleiſchereien der Neuſtadt an ' Unter Allerhöchstem Protectorate Baargewinne 8 2 
dieſen Canal. 11. Superreviſion der nahe, di e ae Ihrer Maj. der Kaiserin, Königin Augusta obne 585 Abzug. Schützenhaus⸗Garten. 
Br —. 8 pro ſowie die Bedürfnſßanſtalten (Abtritte 2 8 - 1315000 M. Dicuſta 422 28 b 
10h, Tiga der goben ur den Gan und Bfoite) in oleider Me ane Kölner Geld- Lotterie 1% 5000 M. e 
des Schankhauſes Nr. 3, des Schank⸗ 29 75 ger Bim en ird die Ei⸗ der Internationalen 1a 4009 M. Militär⸗Concert 
bauſes Nr. 2, ſowie für die Pflaſterun⸗ genthümer der bewohnten Gebäude, Gartenbau- Gesellschaft. 12 3000 M. u e N ü. 
gen vor dem neuen Bahnhofsgebäude. der Fabriken, öffentlichen Anſtalten, ] Unwiderruflich am 12 N: tember 1888 1a 1500M. 5 >” 10 5 Sn f 15 Nr. 21 
13. Betr. bauliche Veränderung in der Vergnügungs“, Vereins- und ſonſtigen Ziehung ö ) . 2à 500M. unter Leitung 75 nigl. Muſikdir. 
Wohnung der Schuldienerin Donner Verſammlungs. Häuſer verpflichtet Ei⸗] Loose à eine Mark empfiehlt und versendet 10 200 M. Herrn Müller. 
im Elementar⸗Mädchen - Schulgebäude. genthümer, welche nicht in Thorn ihren || das mit dem alleinigen Vertrieb der Loose 15 1 100 M DEE Anfang 8 Uhr. ag 
en Ehe ach beben u de haben, ee mit 85 betraute Bankhaus 30a zo M. 1 guter 20 Pf. 

g ung der Polizei⸗Verwaltung die Er⸗ 0 5 * on 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 82 mit 
4500 Mk. 16. Desgl. des Hauſes Alt⸗ 
ſtadt Nr. 145 mit noch 13 200 Mark 
nach bereits eingetragenen 16 800 Mk. 
17. Betr. Nachbewilligungen für die 


Berlin W., Unter den Linden 3. 1400 i. W. v.22 500 Mk. 
Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste (für Ein- 
schreiben 30 Pfg.) beizufügen. 


wird höflichſt verbeten.) 


bewohner übertragen. 
8 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe 
werden, inſofern nicht allgemeine Straf⸗ 


Uferbahn. 
Thorn, den 1. September 1888. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneteu⸗ 


geſetze zur Anwendung kommen, mit 
Bel dſtrafe bis zu 9 Mark und im Un⸗ 
vermögensfalle mit verhältnißmäßiger 


Verſammlung. Haft beſtraft. 
gel. Boethke. 3 — Ar eee 
7 na eſer Polizei⸗Verordnung ihm 
Pekannimachung. auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 


In unſer Firmenregiſter iſt zufolge 
Verfügung vom 25. Auguſt cr. ſub 
Nr. 467 bei der Firma N. Levy hier- 
ſelbſt folgender Vermerk eingetragen: 

Die Firma iſt auf die Wittwe 


Johanna “Levy 
geb. Friedlaender 
zu Thorn übergegangen (vergl. 
Ne. 788 des Firmenregiſters.) 
Demnächſt iſt zufolge Verfügung von 
demſelben Tage in daſſelbe Regiſter 
ſub Nr. 788 die Firma N. Levy in 
Thorn und als deren Inhaberin dle 
Wittwe Johanna Levy geb. Fried- 
laender zu Tharn eingetragen. 
Thorn, den 27. Auguſt 1888. 


Königliches Amtsgericht 


Pekannlmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 25. Au⸗ 
guſt 1888 iſt die in Thorn beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 


Carl Münster 
ebendaſelbſt unter der Firma 

C. Münster 
in das diesſeilige Firmen ⸗Regiſter 


(unter Nr. 787) eingetragen. 
Thorn, den 27. Auguſt 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt zus 
folge Verfügung vom 25. Auguſt er 
die ſub Nr. 707 eingetragene Firma 


Wilbelm Schulz 


hierſelbſt gelöſcht. 


unterläßt, die Ausführung des Ver⸗ 
ſäumten im Wege des polizeilichen 
Zwangs auf ſeine Koſten zu gewärtigen. 

Thorn, den 33. Januar 1888. 

Die Polizei⸗Berwaltung.“ 
wird hier durch in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 3. September 1888. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Die auf der Strecke des unterzeich⸗ 
neten Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts ange⸗ 
ſammelten alten Schienen, Eiſen⸗ und 
Metallabgänge ſollen in dem 


Sonnabend, 15. Sept. cr. 

Vormittags 11 Uhr | 
in unjerem Bureau hierſelbſt, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 116 anberaumten Termine 
an den Meiſtbletenden öffentlich ver⸗ 
kauft werden. Die Nachweiſung der 
zum Verkauf geſtellten alten Materia⸗ 
lien, ſowie die Kaufbedingungen, können 
in unſerem Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen oder auf por» 
tofreien Antrag gegen 0,75 Mk. be⸗ 
zogen werden. 

Die Angebote ſind bis zur Termins⸗ 
ſtunde portofrei, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: „Angebote auf den Ankauf 
aller Metallabgänge“ verſehen, einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 27. Auguſt 1888. 
Königl. Eiſenbahn Betriebs- 

Amt. 


Dem geehrten Publikum 
von Podgorz und Um- 
gegend made ich hier⸗ 
N N X durch ergebenſt bekannt, daß 


Thorn, den 27. Auguſt 1888. 
nigliches meine Mühle 
Köni liches Aus b . genügender Waſſerkraft im ible 


5 N iR; auch wird fremdes Mahlgut 
Pferde⸗Verkauf! angenommen. Es wird mein Beſtre⸗ 
Am Montag, 17. Septbr. er. ben ſein, mein Kunden reell zu be⸗ 


Morgens 9 Uhr dienen und „gutes Fabrikat“ zu 
auf dem Hofe der Cavallerie⸗ liefern. 


L. Gedemann, 
Podgorzer Mühle. 


Flügel | 
| 


werben 
Caſerne 8 
46 ausrangirte Dienſtpferde 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 
lung verkauft. 
Thorn, den 15 Auguſt 1888. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 


nen verhetratheten 


Bierfahrer 


Pianinos 
neueſter u. dauerhafteſter Conſtruction 
mit Eſſenvanſerragmen empfiehlt 

ſucht bei hohem Lohne = J. Gebauhr, 
Robert Malohn, Königsberg i. “Pr. 
Schuhmacherſtraße 354. Schreiber geſucht vom Amtsanwalt. 


Verontwortlcher Netacteur L Hartwig in Thorn. — Trud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Unent eltlich verfendet Anweſſung zur Rettung von Trunk- 
9 sucht, mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig 
zu beſeitigen, N. Falkenberg, Berlin, Dresdnerstrasse 78. Viele 


hundert, auch gerichtlich geprüfte Danlſchreiben. 


F w geg 
Zur guten Stunde.“ SCC OCC CCN 


in 3 
nimmt Meldungen wegen der Billets ent⸗ 


Illuſtrirte deutſche Zeitſchrift, 
veröffentlicht im ſoeben beginnenden zweiten Jahrgange die Romane: 
Ernſt von Wolzogen, A. Niemann, 8 
September. 
Dr. L. Szuman. 


Die tolle Komteß. Am Hofe. 
Ida Voy-Ed, Sophie Junghans, 

X IN NC OX X XXX 

Friſche ungarische 


Eine Lüge? Ein Räthſel. 
Hermann Heiberg, Helene Böhlau, 
Hundertachtzigtauſend Im friſchen Waſſer. 
Mark. U. |. w. Kur⸗ u. Tafel⸗Trauben 
empfehlen billig 
A. G. Mielke & Sohn. 
Geſunde Amme ug 


Glänzende künſtleriſche Ausſtattung. ER 
Alle 14 Tage erſcheint eine Gralis-Kunſtbeilage in zehn Farben 
ſofort verlangt. 
Alex. Loewenson, Culmerſtr. 306/7. 


hergeſtellt. 
Preis pro Quartal b. Nummern) 2 M. 50 Pf. 
Einen Kellnerlehrling 
| verlang 


Bezug durch jede Buchhandlung und Poſtanſtalt (Zeitungslifte 6650). 
Probenummern liefern alle Buchhandlungen, ſowie die Verlagsholg. 
t Hotel Drei Kronen, 
ine Wohnung, 2 Zimmer u. Bub, 


Ich verreiſe vom 
5. bis 24. 


TTT 


Berlin W 10. Deutſches Verlagshaus. 
Emil Dominik. 
TATA 
“cd Coppernieus⸗ x 
Jüdische ne) eine C. i vermietben bet E. Gerbis. 
5 Rate des Stipendiums der Ein Speicherraum 
11 Coppernicus-Stiftung wird zu miethen geſucht von 
geben. Die Bewerber, welche in i Des 
N. . . ih Bee e e e fiene wean — 
in allen Preislagen und Weſtpreußen heimathsberechtigt ein g. ſind zu 
empfiehlt in reicher Auswahl eg ge 155 1955 ht ah 0 bei ee Fleiſchermſtrö 
gabe ihres Lebenslaufes eine Arbe ohnung Bimmer und Zubehör 
Malter Lambeck. einzureichen, welche ein Thema aus I. Etage vom 1. October 1 200 
E Meine Proben von Herbſt⸗ dem Gebiete der Mathemalik, der Na- Zu erfr. Gerechteſtr 93/94 links. 
und Winter⸗Stoffen find. einge⸗ turwiſſenſchaft, der Provinztal⸗ oder Lindner. 
troffen und empfehle dieſelden einer Lokalgeſchichte der beiden Provinzen [Din feln möbl. immer nebſt Cab. 
geneigten Beachtung. Ich liefere ſchöne behandelt. Zur Bewerbung ſind be⸗ auch Burſchengelaß. 
Herbst- u. Winteranzüge von Mk. 30 rechtigt; a) Sludirende, b) ſolche der Brückenſtraße Ur. 19. 
on; Winter-Paletots von Mk. 30 an; Wiſſenſchaflen beſliſſene junge Leute, Dine Wohnung Tür 330 Mi. zu be 
Einſegnungsanzüge von Mk. 18 an. welche ihre Studien vor nicht länger miethen Läckerſtraße 254. BU,BER: 
Bitte bei vorfommenden Bedarf mich als zwei Jahren beendigt haben. — — nn 
gütigſt beehren zu wollen. Nur Bewerbungen, welche bis zum 1 große Wohnung 
W. Hoffmann, Thorn, 1. Jannar 1889 eingehen, werden hat noch zu vermfethen 
Brückenſtraße 19, Hof I Treppe. bei der Stipendien⸗Vertheilung berück⸗ Adoldh Leetz 
2 ĩðͤ bv EL ET TE TEN 2 * 
Tägl ch. friſch gebrannten Bürſitrader, Seren Broſeſor Böthke Fl. Wohnung su verm. Dröses Cart 
Caffee dabier, zu richten. ee ae e Ballen Wohnung 
in feinſten Miſchungen empfiehlt Thorn, den 21 Juli. 1888. | A oder 1. October zu 
N e Hey, 1 a ie Borftand | meet .  Breitestrasse 53, 
ulmer- Straße 340/41. es Coppernicus-Vereins für 
Neue Kreiskarte Thorn 


Böhmiſch Wiſſenſchaft und Aunſt. 3 
Tafelbier BEE” Schmerzlofe IE vom königl. preuß. Generalſtab 
6 Flaſchen für 3,00 Zahnoper ationen, (neueſte Bearbeitung) 
empfehlen füge Sahne uud Plomben. ſoeben erſchienen und vorräthig in der 
A. G. Mielke & Sohn. Aex. ewenson, Buch- und Muſikalienhandlung von 


Walter Lambeck. 


— 


Im. Z. zu vers. Gerenteilr. 118, II. Culmerſtraße. 


Luther. Feſtſpiel / 
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